Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 


JInuſerate: Die Agefpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
Redaction, Druck und Verlag von R. Graßmann, 


mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Orient. 


} Konſtantinopel, 13. November. Nach 
bier eingegangenen Nachrichten ſind beträchtliche 
ruſſiſche Truppenabtheilungen in Adrianopel einge⸗ 
troffen. . 0 
Odeſſa, 13. November. Ein großer Theil 
der Matroſen, der aus den Oſtſeeprovinzen hierher 
geſchafft worden und auf der Donau verwendet 
worden war, iſt theils nach der Heimath entlaſſen, 
theils nach Kronſtadt kommandirt worden. Ein Theil 
des hiefigen Hafens iſt ausſchließlich für die Mos⸗ 
kauer Kreuzerflotte reſervirt worden. 


Deutſchland. 

Berlin, 14. November. Die „Nat.⸗Ztg.“ 
ſchreibt? 
In Deutſchland ſteckt nach einem gemeinge⸗ 

bräuchlichen Ausdruck jedes Jahr beinahe eine halbe 
Million Menſchen mehr ihre Füße unter den Tiſch. 
Der Ueberſchuß der Geburten über die Todesfälle 
beziffert ſich ungefähr in dieſer Weiſe auf über 
400,000. Seit dem Krieg von 1870/71 hat die 
deutſche Bevölkerung um ungefähr drei Millionen 
Menſchen zugenommen. Bei der Zählung von 
1871 wurden einſchließlich der Reichslande 
41,060,695 Bewohner ſeſtgeſtellt. Die Zählung 
von 1875 ergab bereits einen Beſtand von 
42,727,360; man wird nicht weit fehlgehen, wenn 
man heute den Bevölkerungsſtand auf etwa 44 
Millionen veranſchlagt. Der Zuwachs, den Deutſch⸗ 
land ſeit 1871 gefunden hat, geht daher auf das 
Doppelte beinahe von dem Zuwachs durch Erwerb 
der Reichslande. Wenn man den Mangel an Ka⸗ 
pitalanſammlung in Deutſchland in den letzten Jah⸗ 
ren betrachtet, ſo darf man die außerordentlich be⸗ 
deutende Anlage in der Großziehung von Menſchen 
nicht vergeſſen. Daneben iſt die Bevölkerung Frank⸗ 
reichs z. B. nahezu ſtabil, ſie bewegt ſich immer 
noch in der Nähe von 37 Millionen. Wer die 
Kraftverhältniſſe und die Entwicklung der beiden 
Nationen ſeit dem großen Krieg abſchätzt, der muß 
jene beiden Thatſachen dabet mit in Anſchlag brin⸗ 
„gen. Deutſchland hat mehr an Männern, Frank- 
reich mehr an wirthſchaftlicher Kraft gewonnen; wir 
hoffen, daß nur auf friedlichem Wege die Frage ge⸗ 
ſtellt wird, welche Nation den größeren Gewinn ge- 
macht hat. Dieſer Bevölkerungszuwachs und ſeine 
Verwendung iſt eines der merkwürdigſten Probleme, 
die unſerer nationalen Wirthſchaft geſtellt find. Die 
Ausdehn ungskraft Deutſchlands, der alten „Völker- 
mutter“, iſt eine außerordentliche und manche unſe⸗ 
rer wirthſchaftlichen Leiden mag darauf zurückzufüh⸗ 
ren ſein, daß dieſer Erpafionsbefählgung der Raum 
zur Entfaltung fehlt, wie ihn England in ſeinen 
Kolonien, Rußland in ſeinen aſtatiſchen Erorberun⸗ 
gen hat. 

Daneben iſt merkwürdigerweiſe die Auswande⸗ 
rung in zunehmenden Proportionen zurückgegangen. 
Nach einer ſeitens des ſtatiſtiſchen Amtes aufgeſtell⸗ 
ten Ueberſicht über Erwerb und Berluft der deut⸗ 
ſchen Staatsangehörigkeit wurden im Jahre 1877 
ing Ausland entlaſſen 8774 Perſonen, naturaliſtrt 
aus dem Auslande 5714. Während des Jahres 
1872 wurden 38 372 Perſonen nach den Vereinig⸗ 
ten Staaten entlaſſen, im Jahre 1877 aber nur 
3428. So ſchlecht muß es daher in Deutſchland 
nicht ausſehen, wenn die Auswanderung, die z. B. 
mach den Vereinigten Staaten in früheren Jahrzehn⸗ 
„ten bis in das zweite Hunderttauſend ſtieg, auf den 
kaum nennenswerthen Betrag von drei und einem 
halben Tauſend zurück. 

Unter den Drohungen, 


entgegenſchleuderte, befindet ſich auch die, daß der 
deutſche Sozialiſt auswandern werde. Nun wäre 


3. jelbftverftändlich, wenn wir darauf antworteten; 


aufzubieten, damit den deutſchen Einwanderern in 


Süd⸗Braſilien, Uruguay, Argentinien und Chili, d. 
als den einzigen ſüdamerikaniſchen Ländern, welche 
ſich zur Auswanderung eignen, unter Wahrung der 
vollen Hoheitsrechte der betreffenden Staaten, eigene Ue 
große Diſtrikte eingeräumt werden, in welchen ihnen | eine 
die deutſche Sprache, volle konfeſſtonelle Gleichbe⸗ © 


rechtigung u. ſ. w. garantirt werden?“ Der Ver⸗ 


faſſer ſchlägt die Bildung zahlreicher geographiſcher 
Vereine und Verbindung derſelben zu größeren Ver⸗ 


bänden vor, um die Erkenntniß von dem Nutzen 


der Erwerbung eigener Kolonien und der Regelung 


des Auswanderungsweſens in weiteren Kreiſen des 
Volks zu verbreiten. s 
Die ſchutzzöllneriſche „Volkswirthſchaftliche Kor⸗ 
reſpondenz“ bemerkt hierzu: t 
„Leider werden alle dieſe Beſtrebungen auf 
großen Widerſtand ſtoßen, weil die deutſche Man⸗ 


ſcheint, auch die deutſchen Regierungen im Punkte 
der Kolonialpolitik beherrſcht und im kraſſen Wider⸗ 
ſpruch mit ihren engliſchen Geſinnungsgenoſſen das 
Dogma feſthält, der Beſitz von Kolonien ſei für 
Deutſchland eine ſchädliche Zerſplitterung ſeiner 
Kraft. In Wirklichkeit aber bedürfen wir derſelben 
zur Stärkung unſerer Kraft unendlich viel nöthiger 
als andere Länder, welche reichlich damit geſegnet 


ſind. Schon als Sicherheits⸗Ventil für den grol⸗ 
lenden Vulkan der ſoztalen Frage iſt kein Land der würde, 
Welt eines national organiſirten Auswanderungs⸗ von 

weſens jo bedürftig wie Deutſchland. Möge die die 


Regierung, die Preſſe, die Volksvertretung di 


Angelegenheit doch endlich ſorgfültiger in's Auge de 


faſſen.“ ee 
Die Frage der Auswanderung iſt durch die 
Schrift Moldenhauer's nicht der Reife zugeführt 
und ſollte es nicht ſein. Eine Löſung der Frage, 
eine Befriedigung des ihr zu Grunde liegenden Be⸗ 
dürfniſſes nach geſicherter nationaler Verwerthung 
überſchüſſiger Arbeitskräfte außerhalb Deutſchlands 
kann auch in anderer als der von Herrn Molden⸗ 
hauer angegebenen Richtung geſucht und gefunden 
werden. Noch jüngſt haben wir Gelegenheit ge⸗ 
nommen, darauf hinzuweiſen, daß unſer Oſten noch 
eine beträchtliche Menge von deutſchen Arbeitskräf⸗ 
ten nicht bloß verträgt, ſondern ihrer bedarf. So 


lockend Bilder von blühenden Faktoreien in Afrika 


oder Amerika ſein mögen, ſo geben wir den Vorzug 
doch weniger glänzenden, aber ſicheren und für 
Deucſchland nützlicheren Unternehmungen, die an der 


Peripherie unſeres Volksgebietes ſelbſt den koloniſa⸗ 
toriſchen Meißel anſetzen wollten. 
daheim noch nicht voll und ganz auf eigenem deut⸗ 


So lange wir 


ſchen Boden ſtehen, ſehen wir weder den Nutzen 
noch die Berechtigung zu der Forderung nach na⸗ 
tional deutſchem Boden in anderen Welttheilen. 
Eine ganz andere Betrachtung ruft allerdings der 
Vorſchlag der Anlage von Handelskolonien hervor. 


Uebrigens bemerken wir wiederholt, daß bis zur 
Einführung der Schutzzölle in den Vereinigten Staa⸗ 
n die nach dort eingewanderten Deutſchen den 


Bezug und Gebrauch deutſcher Waaren fortſetzten, 
wie es der Ausdruck des Beharrens in der ſeithe⸗ 
rigen Kultur darſtellte und jo der deutſchen Wirth. 
ſchaft nicht ganz verloren waren. 


ſerer „Kolonien“. 


— Wie „W. T B.“ aus Bombay, 13. No- 
vember meldet, hat die aufſtändiſche Bewegung in 
Seiſtan (an der perſtſch⸗afghaniſchen Grenze) nach⸗ 


welche die Sozialdemo⸗ gelaſſen, die Entſendung perſiſcher Truppenabtheilun⸗ 


kratie dem deutſchen Staate und der Geſellſchaftl gen iſt in Folge deſſen eingeſtellt worden. Derſel⸗ 
ſchen een ben Quelle zufolge ſoll in dem Diſtrikte von Neid 


(Arabien) eine ernſte Inſurrektion gegen die dorti⸗ 


des ja ſowohl leicht als in gewiſſen Grenzen auch gen türkiſchen Behörden ausgebrochen ſein. 


— Die zum Studium der amerikantſchen Fa⸗ 


ſucht unſere Regierung nicht ihren ganzen Einfluß 


Der Verluſt des 
deutſch⸗amerikaniſchen Marktes war der Verluſt un⸗ 


bis zum Vorſchlag gelangt zu ſein. 


„Glück auf den Weg!“ Aber wir halten die Sache | brikatſteuer abgeſandten deutſchen Kommiſſare, welche 
der Aus wanderung, abgeſehen von dem Sozialis⸗ am 8. September mit dem Lloyddampfer „Main“ 
mus, für zu wichtig, um fie blos als einen patho- nach Amerika abreiften, kehren, wie die „Weſ.⸗Z!“ 
logiſchen Prozeß zur gefunden Erhaltung unferes mittheilt, mit dem Dienſtag in Southampton ein- 
Reichekörpers anzuſehen. Es erſcheint uns daher getroffenen und heute Morgen auf der Weſer zu 
ehe zeitgemäß, wenn die Auswanderungsfrage neuer- erwartenden Lloyddampfer „Neckar“ zurück Ueber 


feiner Schrift: Erörterungen über Kolonial⸗ und ten berichtet die neueſte Nummer des „Tobacco 
Auswanderungsweſen, Frankfurt a. M., Mahlau u. leaf“: a 

Waldſchmidt 1878.“ Der Verfaſſer macht den „In Newyork waren die Kommiſſare außer 
Vorſchlag, in Afrika Handels ⸗Kolonien und in Süd. mit der Beſichtigung der dortigen großen Etabliſſe⸗ 


Leben zu rufen. zuvor waren fie in Chicago, Baltimore und Rich⸗ 
„Warum — fragt Herr Moldenhauer — mond geweſen, wo fie überall die entgegenkommendſte 


dings von Herrn Moldenhauer behandelt wird in den Aufenthalt derſelben in den Vereinigten Staa⸗ 


November 1878. 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Aufnahme genoſſen; in letzterer Stadt erwies ihnen 
der öſterreichiſche Konſul an Stelle des verreiſten 
iſchen feine Dienſte. Wie man ſonſt hört, ver⸗ 
die Herren ſich nicht die Großartigkeit des 


i tragung deſſelben auf Deutſchland iſt indeß 
andere Sache; es ſcheint nicht, als ob ſie die 
erigkeiten derſelben nach ſorgſamſtem Studium 


erfolgte, eine Verlängerung auf weitere 15 Jahre 


eintreten ſollte. 
chefterpartet die große deutſche Preſſe und wie esß 


„Die am 2. d. Mts. von den Konventions- 
ſtaaten abgeſchloſſene neue Vereinbarung, giltig für 
6 Jahre, unterliegt natürlich noch der Ratifikation 
der betreffenden Regierungen. Falls nun etwa in⸗ 
folge Nichtratifikatlon ſeitens eines der Vertragsſtaa 
ten die Konvention hinfällig würde, ohne daß eine 
Kündigung der früheren ſtattgefunden hätte, jo be- 
fänden ſich die Staaten durch die letztere neuerdings 
ahre gebunden. Da eine ſolche Situation 
ſchweizeriſchen Intereſſen nicht entſprechen 


vaal nicht recht froh werden zu ſollen. Nachrichten 


aus der Capſtadt melden, daß die Regierung ſich 


veranlaßt ſieht, größere Maſſen regulärer Truppen 
im Transvaal⸗Gebiet zu konzentriren, da die Ein- 


geborenen wieder offenſiv vorgehen und ſogar nicht 
unbedeutende Erfolge erzielt haben. 


— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin be⸗ 
gaben ſich heute Vormittag von Potsdam per Bahn 
nach Lichterfelde und von dort zu Wagen nach dem 
neuen Kadettenhauſe, um daſſelbe in Augenſchein 
zu nehmen. Mittags kehrten beide wieder nach 
Potsdam zurück. Am Mittwoch Vormittag hatte 
der Kronprinz im Neuen Palais den Vortrag des 
Geheimen Kabinetsraths v. Wilmowski entgegenge⸗ 
nommen und mehrere Militärs empfangen. 


Vu, nls Ausland. 

Paris, 12. November. Sämmtliche Abend⸗ 
blätter fallen über Lord Beaconsfield her und ver- 
arbeiten ſeine optimiſtiſche Darſtellung ſo biſſig wie 
möglich. Man muß zugeben, daß dieſelbe viele 
Angriffspunkte darbietet, aber der Hauptſatz, der⸗ 
jenige, in welchem er ausſpricht, daß Europa for⸗ 
mell an der Ausführung des Berliner Vertrages 


feſthalte, verliert dadurch nicht feine Bedeutung. 


Er zeigt, daß England die in Europa umlaufenden 


Gerüchte und Auffaſſungen nicht für wichtige That⸗ 
ſachen nehmen, ſondern daß es ſich für die Beur⸗ 


theilung der Lage an ſeinen offiziellen diplomati⸗ 
ſchen Verkehr halten will, d. h. daß es vermeidet, 
von ſolchen Vorkommniſſen Notiz zu nehmen, deren 
Betonung zu größerer Spannung zwiſchen ihm und 
Rußland führen könnte. Wir haben in der That 
Grund, anzunehmen, daß im diplomatiſchen Verkehr 
vom bulgariſchen Aufſtand, vom Fürſten Lobanoff 
in der Petersburger Preſſe viel weniger die Rede 
war, als man meiſtens glaubt; das Konferenzpro⸗ 
jekt ſcheint, wenn es beſtanden hat, überhaupt nicht 
Aus dem 
Orient weht der Wind ſeit vierzehn Tagen wieder 
friedlicher; die engliſchen Kommiſſare find zufrieden 
mit den Fortſchritten ihrer Arbeit und haben auf⸗ 
gehört, ſich über die Ruſſen zu beklagen. Dem 
Sultan hat England den Rath ertheilt, ſich mit 
den Griechen abzufinden, damit er ſich nicht die 
europälſche Bundesexekution auf den Hals ziehe. 
In Summa, die Lage ſieht ſich wieder ruhiger an 
als vor Kurzem. Nebenbei bemerkt, als die fürſt⸗ 
lichen Perſönlichkeiten von London und Petersburg 
während der Ausſtellung hier waren, ſoll doch mehr 
als ein Wort Kunde davon gegeben haben, daß 


amerika Ackerbau - Kolonien für Deutſchland ins ments mit der Ordnung ihrer Papiere beſchäftigt; die Spannung auch die höchſten Kreiſe beider Län⸗ wartet. 
der erreicht hatte. 


Die Bonapartiſten haben ein Komitee für die 


kaniſchen Steuerſyſtems; die Möglichkeit der 


Wahl Caſſagnac's 

heute, daß ein reicher Kaufmann aus dem Süden 
ſich erboten habe, die Koſten der Agitation zu tra⸗ 
gen, „ſelbſt wenn ſie 60,000 Frs. betragen ſoll⸗ 
teu“. Derſelbe Mann ſoll in ſeiner Begeiſterung 
die Abſicht haben, Caſſagnac ſpäter zum Erben mehre⸗ 
rer Millionen einzuſetzen; Name und Adreſſe fehlen. 


Sonſt iſt aus der inneren Politik nichts zu melde 
als daß die Budgetkommiſion über e 
räth, daß das Manifeſt der Rechten jetzt zwei Re⸗ 
dakteure erhalten hat, darunter Tailhand, der ſchon 
früher damit beſchäftigt war, endlich, daß die Kon⸗ 
ſervativen auf de Montalivet und die Liberalen 
auf d'Hauſſonville ſchimpfen, weil beide die Kandi⸗ 
daturen für den Senat angenommen haben. 


London, 12. November. Im eigen 

hat die neueſte Rede Beaconsſteld's A e 
einen entſchieden günſtigen Eindruck gemacht. Wer 
auf „ſchneidige Politik“ bedacht iſt, dem behagt der 
entſchloſſene Ton, welcher auf Einhaltung des Ber⸗ 
liner Vertrages dringt; wer vor Allem Frieden 
wünſcht, dem gereicht die hoffnungsvolle Haltung 
der Rede zur Beruhigung. Daß die Grundlage 
für weitere friedliche Entwickelung vor Allem in ent⸗ 
ſchiedenem Einſtehen für den Berliner Vertrag zu 
ſuchen if, darüber find ſich jetzt wobl die Meiſten 
klar. Abgeſehen hiervon ſuchte der Premierminiſter 
aber offenbar die gewünſchte friedliche Entwickelung 
durch ſorgfältige Vermeidung jedes Wortes, welches 
Anſtoß erregen könnte, zu fördern. Die auf ruffi- 
ſcher Seite auftauchenden Gelüſte, die Vertrags 
beſtimmungen zu verletzen, ſchrieb er „untergeordne⸗ 
ten Beamten“ und den „unverantwortlichen Zeitun⸗ 
95 = ruſſiſche Regierung N 
ergle klagen gegenüber in S 

loyalen Elemente in Sa a ae, a 
die ehrliche Ausführung des Berliner Vertrages 
wünſchen, haben ſo wie ſo keinen leichten Stand 
und es kann ſich jedenfalls nicht empfehlen, ihnen 
denſelben zu erſchweren. Man glaubt thatſächlich 
eine baldige Beſſerung in Ausſicht nehmen zu kön⸗ 
nen. Graf Schuwaloff ſoll nunmehr nächſtens hier 
eintreffen und, wie es heißt, ſoll er zu Erklärungen 
und zu weiteren Abmachungen ermächtigt ſein 
welche die Angelegenheit auf beſſern Fuß bringen 
würden. Beſtätigen ſich dieſe Erwartungen, jo ſteht 
eine weſentliche Verminderung des ruſſiſchen Be⸗ 
ſatzungskontingents nahe bevor. Ein wirkſameres 
Mittel zur Beruhigung der Gemüther konnte es 
ſelbſtverſtändlich nicht geben. 

Einige hieſige Zeitungen beſchäftigen 

mit der kürzlich veröffentlichten le e 
taniſchen Minifter Evarts über die neufundländiſche 
Fiſcherei⸗Angelegenheit und ſcheinen ernſtlichere Ver⸗ 
wickelungen zu beſorgen. In amtlich n Kreiſen 
wird dieſe Beſorgniß nicht getheilt. Recht kann den 
Vereinigten Staaten in der vorliegenden Streitfrage 
nicht gegeben werden, überdies iſt die erhobene Aus⸗ 
ſetzung jedenfalls nicht beſonders würdevoll. Durch 
den Waſhingtoner Vertrag wurden die Fiſcher der 
Vereinigten Staaten in den kanadiſchen und neu⸗ 
fundländiſchen Gewäſſern — bei Neufundland ohne 
Ausſchluß der Buchten — zu gleichen Rechten mit 
den einheimiſchen Fiſchern zugelaſſen. In dem von 
Evarts erwähnten Falle beanſpruchen ſie indeß grö⸗ 
ßere Rechte; und wenn es vielleicht kleinlich erſchei⸗ 
nen mag, daß die Neufundländer an der noch über⸗ 
dies verſuchten Befeſtigung der Netze am Lande An⸗ 
ſtoß nehmen, ſo muß man andererſeits die Gefühle 
in Betracht ziehen, welche das Erſcheinen der Ame⸗ 
rikaner mit ihren Rieſennetzen wachrufen mußten. 
Mit ſolchen koloſſalen Netzen vermögen die neu⸗ 
fundländiſchen Fiſcher eben jo wenig zu konkurrtren 
wie eine die Sichel fübrende Frau mit einer ſechs⸗ 
ſpännigen Mähemaſchine. Die Führung dieſer Netze 
war indeſſen nicht vertragswidrig, die Landung und 
das Fiſchen dicht an der Küſte am Sonntag da⸗ 
Der geſtern hier veröffent- 
lichte Auszug aus der Evarts'ſchen Depeſche ſcheint 
auch anzudeuten, daß ein rechtlicher Einwand auf 
Grund der neufundländiſchen Angelegenheit nicht 
eigentlich beabſichtigt iſt. Es handelt ſich wohl 
mehr um einen formellen Proteſt zur Befriedigung 
des Mißfallens, welches ſich bei Beſprechung des 
Halifaxer Schledsurtheils im Kongreß kundgab. 
Das iſt nun einmal fo die Art des Bruder Jo⸗ 
nathan. Unſer Auswärtiges Amt hat einen derar⸗ 
tigen Proteſt ſchon ſeit vergangenem Montag er⸗ 
(Der Vorfall in Neufundland ereignete ſich 
am 6. Januar.) Lord Salisbury hat, wie verlau⸗ 
tet, die Note von Es arts in fh: maßpoller Wer 


gegen nicht berechtigt. 


ſelbſt nahm er 
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und zugleich mit recht überſichtlicher Klarſtellung des 
Sachverhalts beantwortet und dabei ausgeführt, daß 
ein Wiederauffriſchen der in Halifax erledigten 


Entſchädigungsſumme in Höhe von 5,500,000 D, 


1 
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Streitfrage ſich nicht empfehle. Man erwartet dar- 
auf Zahlung der vom Schiedsgericht feſtgeſetzten 


und zwar um ſo eher, als man ſich in Amerſta 
wohl erinnern wird, mit welcher Pünktlichkeit Eng⸗ w 
land feiner Zeit die 15 Millionen für den Ala- 
bamafall auszahlte. Das erhaltene Geld ſoll dem 
hieſigen Schatzamt nicht eingehändigt werden, on⸗ 
dern unmittelbar den dazu berechtigten Kolonial 
sale zugehen. 


Provinzielles. 

Stettin, 15. November. Die beutige Ver⸗ 
ſammlung der Bürgerpartei im Devantier' ſchen Lokale 
(pölitzerſtraße) wird jedenfalls ſehr zahlreich beſucht 
und ſehr intereſſant werden. Die Angriffe des 

„liberalen Wahlvereins“ in ſeiner Verſammlung am 
Mittwoch möchten daſelbſt a eine etwas draſtiſche 
Abfertigung erhalten. 

Stettin, 15. November. Eine neueſte Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsvberhandelsgerichts hat die Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung zur Zahlung der dem bisherigen 


vollen Tagelohn gleichkommenden Rente an einen 


bei dem Eiſenbahn - Betriebe verunglückten Arbeiter, 
deſſen Erwerbsfähigkeit in Folge der Kötperverlehung 
verminvert worden war, verurtheilt, obgleich vie 
„Eiſenbahn⸗Verwaltung dem Arbeiter die Gel genheit 
geboten batte, durch eine ſeinem Stande, ſeiner frühe⸗ 


ten Berufsthätigkeit und feinem Gejundfeitspuftänbe 


sangemefiene Beſchäftigung im Dienfte der Eiſen⸗ 


nah feinen vollen bisherigen Tagelohn 


u erwerben. Der Gerichtshof führt aus, daß kein 


4. 
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„ Rechtsſaß beſteht, wonach die Haftpflicht wegfällt 


oder modiſizirt wird, wenn dem Verletzten die that⸗ 


ſläächliche Möglichkeit gewährt ſei, durch eine ſeinem 


Stande, ſeiner früheren Berufsthätigkeit und ſeinem 


Geſundheitszuſtande angemeſſene Beſchäftigung im 
Dienſte der Eiſenbahn⸗Verwaltung ſeinen vollen bis⸗ 
herigen Tagelohn zu erwerben, und daß das Geſetz 
der haftpflichtigen Eiſenbahn ⸗ Verwaltung nicht die 
Beſugniß gewährt, zu verlangen, daß der Verletzte 
gegen Fortbezug ſeines früheren Gehalts oder Tage⸗ 


lohns in ihrem Dienfte ſich beſchäftige und damit 


dem Rechte über die Beſtimmung ſeiner Thätigkeit 
— ſeiner perſönlichen Freiheit — ent⸗ 
ſage. — Eine zweite Entſcheidung deſſelben Gerichts⸗ 
hofes iſt vor Kurzem ebenfalls gegen die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung zu Gunſten eines als Rangirer beſchäf⸗ 
tigten, von der Maſchine überfahrenen Arb ilers ge⸗ 
fällt worden, obwohl eine Fahrlaſſigkeit deſſelben 


inſofern vorlag, daß er das Eiſenbabngeleiſe kurz 


vor einer herankommenden Dampfmaſchine zu über⸗ 


ſchreiten im Begriff war, weil beſondere ihn ent⸗ 


ſchuldigende Umſtände vorgelegen haben, welche die 


echtliche Vermuthung des Verſchuldens auf Grund 
gewiſſer äußerer Thatſachen ausſchließen. Letztere 


1 Entſcheidung namentlich iſt für die Haftung der 


Elſenbahn Verwaltungen für Unfälle beim Eiſen⸗ 


bahnbetriebe von großer Tragweite. 
— naſeren gerprien Mitbürgern empfehlen wir 


. 15 morgen, Sonnabend, den Beſuch des bieſigen 


Stadttheaters recht angelegentlich. Der Extrag des 
Abends it für die Abgebrannten auf der Oberwtek 
beſtimmt. Zur Aufführung gelangt das vieraktige 
5 Dat „Schauspiel von Charl. Birch - Pfeiffer, 
„Roſe und Röschen“, welches am Schluſſe der vor⸗ 


Zelle Nummer Sieben. 


Roman in 3 Bänden von Pierre Zaccone. 
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Hand. 
„Du fragſt, woran ich denke,“ erwiederte ich. 


„Mich beſchäftigt nur ein einziger Gedanke und unerreichbar waren. 


zwar der, daß Du, ſo lange ich lebe, niemals di 


Gemahlin des Herrn Grafen von Monrog werden reiner hingebender Weiſe offenbart, und ich hatte 


15 ſollſ.“ 
„Und auf welche Weiſe gedenkſt Du zu das ver 


75 hindern?“ 


„Dadurch, daß ich ihn tödte.“ 
„Bei dieſen Worten erbebte Fräulein von Luce 
nay's Hand in der meinen. 


„Alſo ein Duell!“ ſagte ſie mit erregte, vor⸗ Beſchlüſſe erhob, einen jo, entſchiedenen Widerſpruchs⸗ 
wurfsvollem Tone. „Ein ſchöner Ausgang! — |geift durchblicken, daß alle meine Bedenfen dad 


uebrigens iſt es dabei ebenſo leicht möglich, da 


Du getödtet wirſt und ich will nicht, daß Du Dich lichung meiner eben übernommenen Verpflichtun en 
dem ausſetzeſt. Und, ſelbſt in dem Falle, daß Herr zurückgeführt wurde. 
von Monroh fiele, fo jei verſichert, daß man ihn] „Als ich mich, nach Verlauf einer Stunde, id neun Uhr bei mir anlangte. . „In dieſem Augenblicke empfand ich aber, m 
ſofort durch einen Anderen erſetzen würde — und ihr verabſchieden wollte, wendete ſie ſich plötzlich 
dann wäreſt Du genau in derſelben Lage. — Nein,] mit ernſterem Tone und entſchloſſenerem Blicke zu 


das iſt unmöglich.“ 1 
„Aber wozu räthſt Du denn?“ 
„Ich habe es Dir bereits geſagt.“ 
„Zur Flucht!“ 

„Unbedingt.“ 
„Und auf welche Weise?“ 


künden wirſt, daß Alles bereit iſt, von mir ke 
wirſt. u 


„Wir hatten unſere Pferde an einen der Bäume „Ich verließ Macon gleich am nächſten Tage und 
auf der Waldlichtung angebunden und ſchritten neben begab mich nach Paris, um dort ſchleunigſt Alles 
einander, ganz in unſer Geſpräch vertieft, langſam zu unſerer Flucht vorzubereiten. Von dieſem Augen⸗ 
weiter. Ihr Arm ruhte in dem meinen, ihre Stirn blicke ab überſtürzten ſich denn allerdings die Ereig⸗ 
berührte meine Bruſt. 

„Ihr Vorſchlag war unbedingt ein ganz thörich⸗ ganz aus den Augen verlor. Meine erſte Sorge 
ter, und das feine Ehrgefühl hätte mich allerdings] war, in möglichſt kurzer Zeit die für unſere Reiſe 


beſtimmen ſollen, nicht darauf einzugehen, ab 


dieſer Akt der Entſagung überſtieg meine Kräfte, bin ſehr wenig in dergleichen Geſchäften bewandert 


jährigen Saifon zweimal vor ausverkauftem Haufe, Die Ankündigung der ihren Schweſterſtücken 
gegeben wurde und einen durchſchlagenden Erfolg im raſchen Aufeinander gefolgten fünften dramati⸗ 


Perſon mitwirken und in der Rolle des Felix von uns in gelinde Spannung und bange Erwartung 
Warden excelliren. Den Schluß bildet das ein⸗ 
aktige bübſche Genrebild „Der Kurmärker und die 
Picarde“. Der verehrten Direktion gebührt der 


hoffen wir, daß auch unſere Mitbürger, eingedenk 


des edlen Zweckes, recht zahlreich erſcheinen, und bas men. 
Haus bis auf den letzten Platz füllen werden. 


den über das Vermögen des Wein -Großhändlers 


kurs in Folge Einwilligung ſämmtlicher Konkurs⸗ 


1 „Das {ft Deine Sache. Ueberlege Dir das, — nöthigen Vorbereitungen zu unſerer Flucht, vergiß 
bereite Alles zu unſerer Abreiſe vor — und ich ge⸗ dabei aber keinen Augenblick, daß ich den Tod un⸗ 
lobe Dir, daß Du in der Stunde, wo Du mir ver- bedingt als letztes und einziges Auskunftswittel lich fügte ſie ſich meiner Anſicht. Es war ihr, wie an und als endlich das Licht feinen Schein ü 


nen Seufzer über das, was meiner wartet, vernehmen ren zu werden.“ 


CCCP r re N 


Der Vorzug des Herrn Hirthe, ein guter Ko⸗ 
miker zu ſein, wurde ihm wie der ganzen Auffüh⸗ 
rung ein Nachtheil. Es ließ ſich fein guter Wille 
durchaus nicht verkennen, doch verfehlte feine Lei⸗ 
ſtung die nothwendige Wirkung. Die Regie wie 
das Enſemble war vorzüglich, die Ausſtattung in 
Dekoration und Koſtüm paßte ſich der Hand⸗ 


rrang. Herr Direktor Varena wid in eigener ſchen Novität „Die Schauspieler des Kaiſers“ wußte 


zu verſetzen. Wir befinden uns iadeß heute in der 
angenehmen Lage, von einer größtmöglichſt günſtigen 
Realiſtrung unſerer Hoffnungen berichten zu können. 
Die Carl Wartenberg'ſche Dichtung erzielte mehr als lung an. 
einen Achtungserfolg, fie wurde lebhaft aufgenom⸗⸗ Dieſer Novität voran ging das allerliebſte, 
Wir halten ſolche für einen entſchleden gün- hochpoetiſche, einaktige Dichtwerk Wolfgang Müller's 
en Griff der Direktion und leben der Anſicht, „Sie hat ihr Herz entdeckt“ Wir thun deſſelben 
6 ſie längere Zeit das Repertotre erfolgreich be⸗ uur beſonderer Erwähnung, weil. uns Frl. Picker 
darin als Hedwig eine Seiftung bot, die bis ins 
Kleinſte entzückend genannt zu werden verdient. Das 
war eine köſtliche kleine Hedwig! Ein ſo anmuthi⸗ 
ges, unſchuldiges, keines Weſen, wie dieſe, konnte 
noch den Glauben an ein ſrviſches Paradies wecken. 
Da lag in jeder Bewegung, in jedem Augenauf⸗ 
ſchlag, jedem Mundzucken, jedem Wort ſo viel 
Herz, Lieblichkeit, holde Einfalt, Scherz, Treue 
und offene Kindlichkeit, daß wir dieſe Leiſtung des 
Frl. Picker für ein wahres Prachtſtück erklären und 
wohl wünſchen, daß der ſo talentirten jungen Dame 
oftmalige, heit, zur Entfaltun ihrer Kunſt⸗ 
fertigkeit < 1 RE EA 18441 war wieder 


höchſt ſpärlich beſucht. 


wärmſte Dank für die bewieſene Wohlthätigteit und 


2 


— Der „Berl. Börſ.⸗Cour.“ ſchreibt: j Wir d 
können heute mittheilen, daß die Deputation für herrſchen wird. Die Grundidee der ebenſo zuſagen⸗ 
Kredit und Nachlaßſachen des hieſigen Stadigerichts den als effektvollen und ſpannenden Handlung iſt 
der Kampf des urgeiſtigen Genie's, des ſelbſtſchaffen⸗ 
den Talents gegen die herkömmliche, ceremonſelle 
Schule und die förmliche Tradition, im weiteren 
Sinne das ewige Ringen der theoretiſchen Lehre 
mit der praktiſchen Vernunft. Die Löſung dieſer 
Aufgabe iſt eine ſehr glückliche. Die Dichtung hält 
ſich bei edler Sprache frei von allem überflüſſigen 
Tand und Flitterwerk und rollt ihren ſceniſchen Fa ⸗ 


den in kunſtvoller, ade Weiſe auf. Die 
tträger der Beg en Gelegenheit, ihre 
zung der Geſchäfte betraut. 18 uſtfertig 18 längen e zu legen. Man 
s Zempelburg, 13. November. Bei Geleg von reichlichen Gebrauch. Die Auffüh⸗ 
heit des Beſuchs, der jüngſt unſerem Städtchen ſei⸗ rung war muſterhaft. Die größte, wahrhaft über⸗ 
tens des Herrn Oberpräfidenten der Provinz abge-] raſchende Leiſtung lieferte der jugendliche, überaus 
ſtattet wurde, hatte ſich bekanntlich dem letzteren reich begabte Kunſtler Herr Grünberger. Er 
Herrn auenahmsweiſe auch einer der katholiſchen ſpielte den unglücklichen Schauspieler Urbain See 
Klerikalen vorgeſtellt, es war dieſes der Probſt 4 nom, der neben dem Todeskeim der Schwindſucht 
Czarnieckt aus dem benachbarten Dorfe Gr. Lutau „Hauch den göttlichen Funken des ſchöpferiſchen Geiſtes 
welcher in ungeheuchelter Welſe und laut den hohen in ſeiner Brust verbirgt, deſſen pbpſiſche wie ſpiki⸗ 
Gaſt ſeiner Ergebenheit und Anhänglichkelt ba tuelle Kräfte jedoch in gleicher Weiſe unbeachtet blei⸗ genommen. 
königliche Regierung verſicherte. Wie Augenzeugen ben, bis die zufällige endliche Erreichung jeines| Peſt, 13. November. Die liberale Partei 
bekunden, hat dieſer Ausnahmefall auf den Herrn] Ideals, Voltatre's Dramen nach feiner eigenen gei⸗ hat den Adreßentwurf in der Spenaldebalte ange⸗ 
Oberpräſidenten auch die betreffende Wirkung nicht ſtigen Auffaſſung zu pielen, durch die Aufopferung nommen. 
verfehlt, weshalb derſelbe dem Herrn von Ezarntecki[ſeines Lebens ſeinem Genius zum Siege vergilft, Rom, 14. November. Miniſterielle Blätter 
beim Abſchiede wiederholt und recht herzlich die Hand wurde von dem verehrten Künſtler in tiefergreifen⸗ erklären, die ſechs des Landes verwieſenen deutſchen 
drückte. Ein Theil unſerer katholiſchen Bevölkerung der Wirkung zur Darſtellung gebracht. Man ſah] Sozialiſten wurden wegen gemeiner und nicht wegen 
nun ſoll über dieſes Benehmen jenes Paſtors keines⸗und fühlte es, der Darſteller hatte ſich derart in politiſcher Verbrechen ausgewieſen. 
wegs ſehr erfreut ſein, wogegen die andere Partei] ſeine Rolle hineingelebt, daß er ſelbſt vergeſſen zu Athen, 14. November. Ueber die Antwort 
deswegen gerade ſich vergnügt die Hände reibt. Rom haben ſchien, nur das Spiegelbild jenes unglück⸗] Englands auf die Depeſche des Miniſters Wadding⸗ 
und Canoſſa dürften übrigens bald aus der Erinnerung lichen Sansnom zu ſein. Ein höheres Lob wiſſen ton in Betreff der griechischen Anzelegenheit ver⸗ 
an die Schwierigkeit diplomatiſcher Verſuche geſtrichen wir dem verehrten Künſtler nicht zu ſpenden! Der lautet in hieſigen politiſchen Kreiſen, England habe 
werden, wenn überall von Unten auf in ähnlicher zweite Preis gebührt dem Frl. Friedhoff. Sie zwar erklärt, daß es den in der Depeſche befür⸗ 
Weiſe Vernunft der Vernunft entgegengetragen wüde. gab die Mannon Vallier, eine urſprüngliche Mar- | worteten Schritten nicht zuſtimmen könne, gleichzeitig 
— Als hier jüngſt eine ſtrenggläubige Katholikin, quiſe, die durch die Ungunſt der Verhältniſſe ge“ aber betont, daß es hoffe, die Pforte werde ſich 
die ihre beiden Kinder zum Wunder nach Diedrichs⸗ zwungen wurde, Schauſpielerin zu werden. Sie ihrerſeits angelegen ſein laſſen, dem in der Depeſche 
walde geſandt batte, gefragt wurde, weshalb denn liebte ihren neuen Beruf, wußte ſich aber den vielen ausgeſprochenen Verlangen nachzukommen. Ueber⸗ 
die Madonna dort gerade dann dem Publikum nicht Fallſchlingen feines; ſchlüpfrigen Bodens geſchickt zu dies werde England in dieſem Sinne feinen Einfluß 
erſcheine, wenn ein Gensdarm in der Nähe weilt, entziehen und ſomit zur Zier und Leuchte das ganze bei der Pforte geltend machen. | 
antwortete ſie mit tieſſtem Ernſte: „Gerade darin Theatre frangaise zu erheben. Frl. Friedhoff löſte Weiter wird dann unterrichteterſeits verſichert, 
beſteht das Wunder, denn würde fie auch der Po- ihre Aufgabe mit gewohnter Meiſterſchaft und wußte daß der engliſche Botſchafter bei der Pforte, Layard, 
lizei ſich präſentiren, ſo hörte bald der ganze Akt bei der Sterbeſcene des Urbain ihr tiefempfundenes | bereits in dieſer Richtung die erforderlichen Schritte 
der Heiligkeit auf!“ — Der heutige Martini⸗Markt Spiel mit dem des Herrn Grünberger auf paralleli⸗[ gethan hat und daß in Folge deſſen auch die tür⸗ 
verlief bier ziemlich flau — es war mehr ein Markt ſtrender Kunſthöhe zu erhalten. Das würdevolle, kiſche Regierung, wie bereits bekannt, dem griechi⸗ 
fur das Geſinde, das feine Löhnung an den Mann pathetiſche Organ des Herrn Brüning kam ihm ſchen Geſandten die Ernennung von Delegirten zur f 
brachte, während den Beflpern jelbft der ver rus in ſeiner Rolle als Maurice Bernard, höchſt vor⸗ Rektifiztrung ver biechſſhen Gente vorgeſchlagen 
rerum, das Geld fehlte. Bei wenigem Vieh war theilhaft zu Statten und trug dies zu dem Erfolg hätte 
die Nachfrage nach guter Qualität und zu 1 1 5 ſeiner Leiſtung weſentlich bei. Indeß will es uns Bezüglich veſer Kettifgirung macht ſich hier 
Preiſen ſtark. Der Krammarkt war far. Null. bedünken, als ob ein Tonunterſchied bel dem un- die Anſicht geltend, daß, wenn man kürkiſcherſetts 
2 f — — freiwilligen Rendezvous mit Mannon, nach Ableh⸗ in eine Abtretung Janinas nicht willigen zu köän⸗ 
nung ſeiner angebotenen Liebe, höchſt angebracht ge⸗ nen glaubt, dieſe Schwierigkeit dadurch ausgeglichen | 
werden könnte, daß die Pforte im Beſitze Janinas 
belaſſen würde und dagegen auf theſſaliſcher Seite 
eine über die vom Kongreſſe proponirte Linie des 
Salumbria nach Norden hinausreichende Gebietsab⸗ 


Ferdinand Wutedorff durch ſeine Beziehungen zur 
Ritterſchaftlichen Privatbank hereingebrochenen Kon⸗ 


gläubiger aufgehoben hat. 

Kolberg, 14. November. An Stelle des bis⸗ 
herigen Verwalters des Landraths⸗ Amtes, Herrn 
Oberamtmann Peterſen, welcher bekanntlich ins Ab- 
geordnetenhaus gewählt worden iſt, wurde „Herr 


Landſchaftsrath DEI h mit der piovſſenſchen Püh⸗ 


Far 


SHE 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Schwerin, 14. November. Die Stände haben 
die Regierungsvorlage betreffend den Bau der Se⸗ 
kundärbahn Waren - Malchin mit einer Verlänge⸗ 
rung derſelben bis ans Ufer des Müritz⸗Sees an⸗ 


rr 


Stadt⸗Theater. 

Zum erſten Male: „Die Schauſpieler des weſen wäre. Eine fein ironiſirende Redeweiſe ſollte 
Kaiſers.“ Drama in 3 Aufzügen von Carl War⸗ hier wohl ganz am Platze ſein. Die übrigen Dar- 
tenberg. Vorher: 1 20 hat ihr Herz entdeckt.“ ſteller konnten mit Ausnahme des Herrn Hirthe 
Original⸗Luſtſpiel in 1 Akt von Wolfgang Maler recht gefallen. Beſonders gilt dies noch von den 
v. Königswinter. Herren Linzen und Proft. tretung zugeſtände. 


und mein Bangquier war augenblicklich abweſend, ſuchen ſechs Uhr, ehe es mir gelang, feiner habhaft 
daraus entſtanden für mich denn ſehr unangenehme zu werden. 

Verzögerungen und ich fürchtete ernſtlich, daß ich! „Natürlich ſetzte mich das in große Verlegenheit, 
gezwungen ſein würde, ohne Geld von Paris abzu⸗ denn die Stunde unſerer Abreiſe rückte heran und 
reiſen. Von Fräulein son Lucenay erhielt ich in⸗JClotilve mußte mich unbedingt mit der größten Une 
zwischen ſehr häufig Nachricht. Sie theilte mir mit, geduld erwarten. Mein Wagen rollte über das 
daß man ſie mit glich zunehmender Strenge beob⸗ Pflaſter dahin und um 7 Uhr langte ich endlich in 
achte und erklärte mir ſogar, daß es ihr, wenn ich | meinem Hotel an. 

noch lange zögerte, nicht mehr möglich ſein würde, „Es war indeſſen dunkel geworden. 

unbemerkt das väterliche Haus zu verlaſſen. „Ich ſtieg die Treppe zu vier und vier Stufen 
e] „Sie hatte mir ihre Liebe bis dahin nie in jo] „Mir war demnach kein Widerſtand mehr mög⸗ gleichzeitig binan und kam athemlos an der Thür 
lich, unſere Flucht war unvermeidlich. meines Zimmers an. Einige Augenblicke lang be⸗ 
„Wie Ste ſchon gehört haben, begab ich mich | müßte ich mich vergeblich, fie zu öffnen, bis 1 be⸗ 
ſchließlich noch eines Abends zu Fräulein von Luce- merkte, daß ſie verſchloſſen war. 
nay, um die letzten Verabredungen mit ihr zul „Ich hatte in der Eile ganz vergeſſen, daß ic 
Keen. einen der beiden dazu gehörigen Schlüſſel mitge⸗ 
„Ich überlegte nun nicht weiter, mein Entſchluß nommen hatte und erinnerte mich deſſen erſt, als 
en war gefaßt und ich verließ Clotilde an dieſem ich einige Male vergeblich Clotildens Namen ben 
Abende ungeduldlger denn je. fen hatte. 

„Die Ereigniffe des darauffolgenden Tages find] „Bis dahin hatte ich keine Ahnung von dem 
Ihnen bekannt. Fräulein von Lucenay verließ wirk- Geſchehenen — ich fürchtete einfach nur, daß wit 
lich des Hotel des Barons, indem ſie ſich gegen den Zug verſäumen könnten. 

acht Uhr einen Miettswagen nahm, mit dem ſie um| „Ich ſtieß die Thür heftig auf und trat ein. 


da ich ſchon ſo namenlos durch den Wöderſand 

den ich ſelbſt meiner Neigung entgegenſetzle, gelitten 
hatte. 

„Ich willigte alſo in Alles, was Clotilde mir 

vorſchlug, und die nächſte Stunde, mein Herr, ver⸗ 

ging im Ausktauſch unſerer heißen Liebesſchwüre und 

„Ich ſchüttelte traurig den Kopf und ergriff ihre in ſeligen Betrachtungen über unſer Beiſammenleben 


in irgend einem einſamen, ganz den Menſchen ent⸗ 
rückten Orte, wo wir für alle Härten und Vorwürfe 


noch nie im Leben ein ſo unſagbares Glück em⸗ 
„pfunden, wie es mich in jenen Augenblicken duch. 
wogte. 
„Dennoch ließ Fräulein von Lucenay hin und 
„wieder, beſonders wenn ich noch ab und zu einen 
ſchüchternen Einwand gegen unſere eben 1 


ch 
6 abgeſchnitten und ich gebieteriſch auf die e Ver- 


„Wir beabſichtigten an demſelben Abende um acht ſelber kaum bewußt, eine unbeſtimmte Ahnung, dit 
Uhr mit dem Zuge nach Breſt abzureiſen. mich mit kalten Schauern durchrieſelte. 
„uUnſer Plan war, uns ſofort nach Saint⸗Mals] „Ich war in das Zimmer eingetreten, ohne a 
„Wir müſſen uns nun auf einige Zeit 1 2 zu begeben und von dort nach Jerſey einzuſchiffen. nur die leiſeſte Bewegung darin wahrzunehmen. 
ſprach ſie; „es bietet ſich uns alſo keine weitere „Wir waren lange in Bezug auf unſer Reiſeziel! „Fräulein von Lucenay hatte ſich nicht erhoben 
Gelegenheit, uns miteinander zu berathen, ich zähle uneinig, Fräulein von Lucenay hielt es für das] um mir entgegen zu kommen. 
darum ganz auf Deine Energie und Deine Liebe. Gerathenſte, daß wir uns direkt nach London be „Ich flüſterte leiſe: „Clotilde!“ 


So geh' denn hin, mein Freund, und triff die gaben, ich brachte ſie aber allmählich davon ab. „Es kam keine Antwort. 
„Ob mit Recht oder Unrecht, ich hielt meinerſeits „Ein kalter Schweiß trat mir auf die Stn 


die Bretagne für einen ſicheren Zufluchtsort. Schließ⸗ Ic taſtete mich vorſſchtig vorwärts, ſteckte ein Li 


mir. 


ich wohl durchſchaute, hauptſächlich darum zu thun, das Zimmer verbreitete, mein Herr, ſtand ich ver 

feinen Eklat herbeizuführen, der ihre Verbindung mit ſteinert von dem entſezlichen Anblicke, der ſich m 

dem Grafen von Monroy unmöglich machte und darbot. Da lag Clotilde regungslos vor mir au 

ihren Vater zwang, mir ihre Hand zu bewilligen. geſtreckt mit verwirrtem Haar, entblößter Bru 
„Wir frühſtückten zuſammen und ich kann Ihnen Hände und Schultern in Blut gebadet! 

zuſchwören, mein Herr, daß ich Fräulein von Luce „Ich hielt mir den Mund mit beiden Händen 

nay nie heiterer und ſorgloſer ſah. zu, kniete zitternd neben der lebloſen Geſtalt nieder 
„Gegen 11 Uhr verließ ich ſie. und verſuchte das arme Opfer in's Leben zur 
„Ich hatte ein Zuſammentreffen mit meinem zurufen. N 

Banquier verabredet und — man kann ſich ja] „Aber es war Alles vorbei. 

leicht über die Wahrheit meiner Ausſage verge- „Ihre Hände waren ganz erſtarrt, die Augen 

wiſſern — es wurde mit allem Warten und Auf- ſchloſſen, das Herz ſchlug nicht mehr. 


ie wähle, ehe ich darin willige, die Gattin eines Ande⸗ 


„Darauf ritt fie von dannen. 


1 


niſſe mit einer ſolchen Haſt, daß ich die Zeitrechnung 


er erforderlichen Geldſummen flüſſig zu machen. Ich 


. 


„Sie war todt! 


„Todt! 
„Was in dieſem entſetzlichen Augenblicke in mir 
vorging, vermag ich wirklich nicht zu beſchreiben. 


„Seit jener entſetzlichen Stunde {ft mein ganzes 


Weſen won: fo zahlloſen Empfindungen bewegt wor⸗ 
den, daß ich noch nicht im Stande war, reiflich 
über die Vergangenheit nachzuvenken. Der Haupt⸗ 

eindruck, deſſen u mich erinnere, iſt nicht der des 

Schmerzes, den ich empfand, und noch weniger des 

Todesſtoßes, den mein Herz dabei empfing, ſondern 

der — der Furcht. IAA | 


 Shiumungsbilber yon Stetlin, 


Nil 


Eine Wunderkur im Poſtwagen. 
Etrzäblung 


nn 


* 
— 


Ik n von 
Mans, von Reinfels. 


Frieda iſt in der That eine liebliche Erfch, 


„Es bemächtigte ſich meiner ein namenkofed Ent- 
leben, | 


eine wahnſinnige Furcht. Ich floh aus dem Hotel 
und erreichte den Bahnhof gerade in dem Augen⸗ 
blicke, als der Zug abgehen ſollte.“ 


Der Richter batte mir bis dahin mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit zugehört. a W 


Als ich meinen Bericht beendet hatte, nöthigte er 
mich mit einer Handbewegung, 


N 


und wir ohne Mühe jeden Zug der jo ruhig und 
ſtillverklärt träumenden Perſonen erkennen können 

Den Damen gebührt der Vorzug und von ihnen 
wieder der ſchönen Jugend, daher vermag mir der 
freundliche Leſer verzeihen, wenn ich den geheimniß⸗ 
vollen Fremden einige Zeit ignorire und mich fürs 
erſte der lieblichen Mädchengeſtalt zuwende. 


Nicht ſchön, ſo doch in gewiſſem Maaße bübſch, 


mich zu ſetzen und 


= — N 


! 
es ſauſte mir vor den Ohren, über meine 


Augen zog ſich ein dichter Schleier und — ſtarr Eini 5 der. n 
91. 5 ſtarr] Einige Minuten dara d 
vor Angſt, unfähig zu denken, ergriff mich plötzlich f Ba an Te 


mir etwas Ruhe zu gönnen. Ich ſank auf den 


= nicht unbegreifli 5 finden muß. Es iſt kaum z 
nächſten Stuhl, neben dem Wärter, nieder. Ef . ſt 8 


faſſen, daß Sie nicht vor allem Andern nach Hilfe 
tiefen, einen Arzt holen ließen, um dem Opfer jede 
nur erſinnliche Sorgfalt und Pflege angedeihen zu 
laſſen.“ 

„Ich hatte gänzlich den Kopf verloren, — ich 
dachte an nichts und fürchtete vielleicht, ſie durch 
eine Veröffentlichung des Vorfalls, die unbedingt 
unſere Flucht verhindern mußte, bloßzuſtellen., 


Verhör wieder auf. 

„Sie behaupten alſo,“ fragte er, „daß Sie 
Fräulein von Lucenay bei Ihrer Rückkehr in das 
Hotel ermordet und ohne jedes Lebenszeichen am 
Boden liegend vorgefunden haben?“ 

fefter 


„Ja, mein Herr,“ erwiderte 
Stimme. N 

„Dann müſſen Sie wenigſtens zugeſtehen, daß 
der Gerichtsbef Ihr Benehmen böchſt ſeltſam, wenn 
er ſie einmal geſehen hat, fühlt ſich ſicher angeheſ⸗ 
melt und zu ihr gezogen, ſobald er ſie hört und 
ſelbſt mit ihr plaudert. Ven guter Schul- und 
Geſellſchaftsbildung, bewegt fie ſich in fo geiſtvollen, 


ich mit 


Fortſetzung folgt.) 


Elternliebe Frieda durchaus nicht zum 


Nachthei le. 
Bis zum zwölften Jahre daheim von einer Gouver⸗ 
nante und einem Hausleh er erzogen, ging fie mit 
ibrem dreizehnten nach Bern in eine geſtrenge Pen⸗ 


dabei aber doch jo einfach⸗natürlichen Reden, die 
den ſteten Würz einer ſüßen, klangvollen Stimme 
erhalten, daß das Herz eines Jeden, der noch nicht 
ganz an der Reinheit und Lauterkeit des Menſchen⸗ 
charakters zweifelt, ihr zufliegen muß. Sie hat des⸗ 


ſton, in der ſie bis zum achtzehnten Jahre verblieb. 
Inzwiſchen hatte ſie das Elternhaus nur ein Mal 


auf nicht lange Zeit beſucht. Jetzt war ſie ſeit 
einem balben Jahre wieder in Schloß Frauenburg, 


dem größten Pachtgut ihres Vaters, und lebte da⸗ 

ſelbſt in beiterer, ſorgenloſer Weiſe. Ueberall war 

fe zu finden. Einmal ging ſie der Mutter, die als 

tüchtige Wirthin im Umkreiſe von zehn Meilen be- 

kannt war, zur Hand, das andere Mal tummelte 

ſie ſich hoch zu Roß an der Seite ihres Vaters. 
Gortſetzung folgt.) 


Be 


ugen; wir die Zeit der allgemeinen Ruhe verbindet fie neben einem äußeren Reiz, der in der 
dazu, uns die drei Perſonen. von denen unſere] Hauptſache in ihrer anmuthigen, ſchönen Figur, in 
kleine Erzählung in der Hauptſache handelt, näher ihrem vollen dunkelblonden Haar, den großen milden 
du beirackten. Ung kommt außer dem Umſtand, blaugrauen Augen beſteht, noch die Gabe 


daß wir die beiden Parteien längſt kennen, noch zu heiteren, leichtfließenden Unterhaltung 


halb auf den Gütern und Dörfern ihres Vaters 
g r Steunde und wird von Groß und Klein faſt 

F Händen etragen und angebetet. Als einziges 
einer Kind ihrer Eltern verhätſchelten auch dieſe daſſelbe 
von in hohem Grade, jedoch gere ichte jene ja natürliche, 
iſt, ſobald immerbin aber fat mit übergroß zu bezeichnender 


Die geehrten 


0 der Bürgerpartei 
n Verfammlung 


auf heute, Freitag, den 15. November, 


RESTE 


55 
Statten, daß der Tag bereits weiter vorgerückt iſt ihrem Exterieur noch nicht eingenommen 


b 1 Zur Stadtverordneten⸗Wahl. 
Die geehrten Mitglieder der 3298 
Bürgerpartei, = 


9 i RE { 
+0 


0 


BVoörſen⸗Verichte. 
ı Gtetti, 14. November, Beer it bewölt, Temp, 
IS eden malt per 1000 gig. bete geb 185-116 ö 2 IR 

TR u. dne ene mei, 170-160 70 a df . See Nr 1-28, zin 0 La . Abends präeiſe ren Uhr, 

8 nom., per ahr bez. u. Bf., per Mai: hauſe Nr. und 2, warzer Gang Nr. 1 LET, 5 22 

Ju leb be. | im Saale des Herrn P. Devantier, 
Pölitzerſtraßſe A, ganz ergebenſt eingeladen. 

Tages⸗Ordnung: 


arnitz⸗Bollwerk Nr. 1—5, Parnitzſtr. 
940 Ar. Parnitzthor de — 9 


unt bez. 5 
Roggen mattt, per 1000 Klgr. loko inl. 118 — 124, 
Ruff. 116—119, per November 187,5 Gd. der Früh⸗ 
jahr 122,5 Bf., 122 Gd., per Ma⸗Juni 123 bez. 
Gerſte unverändert, per 1000 Klgr. loko Brau⸗ 125 
132, Futter⸗ 100 115 5 


1. Die Angriffe des Herrn Emil Aron und des liberalen Wahlvereins. 


Ee unverändert, ver 1000 Klgr. loko 100—115. 
Erdbſen ſtill, per 1000 Klgr. loke Koch⸗ 130147, 
Futter 120—130, ; 
Küböl malt, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei Kl. 
9 Bf., per November 56,75 Bf., per April⸗Mai 58 bez. 
Spiritus feſt, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
59,553 bez., per November 50,6—50,9—51 bez, Bf. 
u. Gd., per November⸗December 49,7 651 per Januar⸗ 

Februar 50 bez., ver Frühjahr 51,2—51,3 bez. N 
Petroleum loko 9,75 bez., bei Kl. 9,85 bez. 

Reg 8⸗Preiſe: Weizen 178, Roggen 117,5, 
„ Rüböl 56,75, Spiritus 50,9, Petrolenm 9,75. 


Familien⸗Nachrichten. 
Gerben Paare h Sani Ad ht 
1 Sein Samt he 


Az 


Der Brand auf der Ober: 
wiek hat zahlreiche Familien um ihr 
Hab und Gut gebracht und fie bei 
dem herannahenden Winter in großes 
Unglück geſtürzt, Pflicht aller Mit⸗ 
bürger Stettins iſt es, hier helfend 
einzugreifen. Ein beſonderes Komitee 
wird die Vertheilung der Gaben über⸗ 
nehmen und darüber Rechenſchaft ab⸗ 
legen. Wir bitten unſere geehrten 
Mitbürger, Arm wie Reich, uns hierin 
zu unterſtützen und mit offenem Herzen 
und bereitwilliger Hand Gaben für die 
Verunglückten zu ſpenden. 


Annahmeſtellen von Gaben in den Expeditionen des 
Stettiner Tageblatts, Kirchplatz 3, Mönecuſtr. 21, 


= 


und gr. Oderſtraße 11, ferner bei den Herren: 
Kaufmann Mud. Dorschfeldt, fl. Oderſtr 18. 
Kaufmann Bud. Derbe, Langebrückſtraße 6. 
Reeſtaurateur P. Devantier. Pölitzerſtraße 4. 
Uhrmacher O. Dittmer, große Laſtadie 46. 
„Rentier Luch walt, große Laſtadie 80. 
Rentier Piest, Wilhelmſtraße 20. A 
Rentier Roterberg, Fort Preußen 4. 
Sch chermſtr. I. S uml, Grünhof, Grenzſtr. 7. 


as Bürger⸗Komitee. 
R. Grassmann. 


Von den eingegangenen Gaben für die Abgebrannten 
auf der Oberwiek haben bis jetzt am 2. d. M. und am 
12. d. M. folgende Vertheilungen ſtattgefunden. Es 

baben erhalten Wwe. Sandmann, Oberwiek 72, 60,00, 
 Böttchergefelle Szoſtak, Schulzenſtr. 39, 50,00, Arbeiter 
Weyer, Bäckerberg 4a, 30,00, Wwe. Roggow, Ober⸗ 
wiel 89, 33,00, Zimmermann Albrecht, Bergſtraße 1, 
b 4 1 Tr., 45,00, Arb. Kirchhoff, gr. Ritter⸗ 
ſtraße 1, 4 Tr., 24,00, Arb. Gritzmacher, Pommerens⸗ 
dorf, 33,00, Arb. Niske, Galgwieſe 14, 39,00, Arbeiter 
Kornelius, Oberwiek 49, 42,00, Arb. Jungnickel, Ober⸗ 
wick 52, 27,00, Schloſſermſtr. Bahr bei Stahlberg, 
Oberwiek 84, 45,00, Fräul. Wegner, Lindenſtr. 12 bei 
i Heidereich, 30,00, Frl. Bertha Müller, Bäckerberg 4, 3 
Treppen, 38,00, Arb. Großkopf, Bellevueſtr. 20, 27,00, 
„Bötichergeſelle Matter, Oberwiek 69, 1 Tr., 36,00, Arb. 
Gent, Overwiek 59, 36,00, Arb. Reſſelbauer, Linden⸗ 
ſtraße 20, 80,00, Klempnermſtr. Steindorf, Oberwiek 69, 
15,00, Tiſchlerlehrlinge Ferdinand Tolzmann und Fried- 
rich Buſſe, Oberwiek 30, je 15,00. Summa 670 Mk. 
Die Kommiſſion. 
Harenberg. Luckwaldt. Hölke. 
Dolge. 


auf Sounabend, den 16. November, A 
Uhr, im Saale der „Stadt Bromberg“, 
Laſtadie 14, ergebenſt eingeladen. 


C. Albrecht. R. Backhaus. W. Becker. 
C. Braun. . ert, 
Fehlmann. E. Filter. H. Filter. E. 
Ganseh. F. Ganschow. F. &ramke. E. 
Groth. 
Hensel. L. Kranz. C. Knopp. H. Luck- 
waldt. 
Pete 
F. S 

W. Schultz. A. $ 


Albrechtſtr. Nr. 1— 33, Beutlerſtr. Nr. 1—19, Boll⸗ 
werk Nr. 14—37, Breiteſtr. Nr. 1-17 und 52-71, 
Eliſabethſtr. Nr. 1—3 und 10—12, Fiſchmarkt Nr. 
1—9, Frauenſtr. Nr. 26—39, Hagenſtr. Nr. 
Neid Sr: Nr. 1-11, Am Heiligen 
1—4, 
Hünerbeinerſtr. Nr. 1—15, Johannisſtr. Nr. 1—4, 
Moe Nr. 1—6, Königsſtr. Nr. 1—18, Langebrück⸗ 
tra 

gazinſtraße Nr. 1— 2, Mittwochſtr. 
brückſtraße Nr. 
Oderſtr. Nr. 1—37, Papenſtr. Nr. 1 
Nr. 160, Paſſauerſtr. Nr. 1— 5, Reiſſ 
1-20, Roſengarten Nr. 1-77, Se Nr. 1. 
Splittſtr. Nr. 1—12, Victoriaplatz Nr. 1—8, Wallgaſſe 
Nr. 1, Neue Wallſtr. Nr. 4, Fort Wilhe Woll⸗ 
weberſtraße Nr. 32.51. r 

werden Behufs Auſſtellung eines Kandidaten für die be⸗ 
vorſt hende Stadtverordneten⸗Wahl zu einer 3 


auf Sonntag, den 17. November, Abends 6 Uhr, 
im Saale des Reſtaurant Däge, 
part. rechts, ergebenſt eingeladen. 


[Ritzing O. Kieber. T. Miers. I. 
G. Pautz. ©. Prietz. C. 85 N . 
Schultz. A. Sehuster. J. Starck. W. 


ends 8 
große 


Um recht zahlteiche Betheiligung wird gebeten. 
Hochachtungs voll & 
Das Komitee. 


W. Calliess. J. Ebert. J. 


E. Haueisen. G. Heine. F. 


A. n N e 
ann. J. Pickenpack. A. 
malz. C. Schmiedeeke. A. 8 

8 e. M. Str 


A. del. 1 5 x 


Zur Stadiverorönelen- Baht, 


Die geehrten Mitglieder der 8 


Bürgerpartei, 


l. Abtheilung 2. Wahlbezirk: 


a 


SRH 


geiftthor 
eumarkt Nr. 1—21 Heumarktſtr. 22 it 


e Nr. 1—8, Lindenftr. Nr. 1—3 und 28—30, Ma⸗ 
Nr. 1— 25, Mönchen⸗ 


1—6, Neuer Markt Nr. 


5 33 
. 


m, 


# 


Verſammlung 1 


Breieiraße 11, Hof 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
! Hochachtungsvoll 


8 


Dus Komitee. BT: 
E. Berndt. W. rang, Claus. 
. Fe 1 ann. - E 
A. Gebhard. E. Eirlowi’! 
[Gutzmann jun. A. Hölke. L. Hase, C. 


Stoltenburg. R. Wernicke. 


Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinanderſetzungen 
A. im Regierungsbezirk Stettin. 
1) im Kreiſe Cammin 9 
a. Ablöſung der von den Grundbeſitzern zu Hermanns⸗ 
thal an die Pfarre und Küſterei zu Alt⸗Sarnow 
zu entrichtenden Reallaſten, 
. Ablöfung der auf den bäuerlichen reſp. Guts⸗ 
grundſtücken zu Zebbin und Kuklow für die 
Pfarre und Küſterei zu Zebbin haftenden Real⸗ 


aſten, ı at RER | 
„Ablöſung der Holzberechtigung des Büdners Teich 
zu Alt⸗Sarnow in der Forſtparzelle Elſenan des 
Gutsbeſitzers von Flemming zu Benz, 
„Rentificirung der der Pfarre und Küſterei zu 
Groß⸗Juſtin aus der gleichnamigen Parochie zu⸗ 
ſtehenden Reallaſten, 
Ablöſung der von dem parzellirten Bauerhofe 
Nr. 22 zu Woiſtenthin an die Pfarre und Küſterei 
daſelbſt zu entrichtenden Realabgaben, y 
Ablöſung der auf dem ehemaligen Domainen⸗ 
gute Gülzow nebſt Vorwerk Balditzow und den 
bäuerlichen Grundſtücken zu Gülzow für die geiſt⸗ 
lichen Inſtitute haftenden Reallaſten, 5 
. Ablöjung der von den bäuerlichen Grundſtücken 
zu Henkenhagen an die Pfarre, Küſterei und 
Schule zu entrichtenden Reallaſten; 


N 


2 


. 


® 


— 


E 


2. Der Schuldenſtand der Stadt Stettin nach der Anſi 


Poppe. 


16, 
r Nr. 
—5, 


ite. Ar 14, 


ee fetten Yulage von 250 20 


1 
2) im Kreiſe Demmin: 

Ablöſung der von den bänerlichen Wirthen dem 
Beſitzer der Schmiede und des Kruges zu Alt⸗ 


Tellin an die Pfarre zu Daberkom und die Stüfterei 
u Alt Teliin zu entrichtenden Reallaſten; 
N LT eifenberg: 25 


8) im = 8 
2. Ablöſung der Torfberechtigung der Büdner zu 
777 Seite in dem bäuerlichen Torfinoor, 
d. Gemeinheitstheilung von Belbuck! 
4) im Kreiſe Naugard: 1 
11 0 mg der bon den bäuerlichen Wirthen zu 
Lioübzin an die Pfarre und Küſterei daſelbſt zu 
entrichtenden Reallaſten, \ 
b. Ablöſung reſp. Umwandlung der von den bälter- 
lichen Wirthen zu Carzig an die Pfarre und 
Küſterei zu Carzig zu entrichtenden Reallaſten. 
B. im Regierungsbezirk Stralſund. 
im Kreiſe Grimmen: 
Ablöſung reſp. Umwandlung der von den 7 
Bauerhöfen zu Vorbein an die geiſtlichen Inſtitute 
zu Gülzow und Loitz zu entrichtenden Reallaſten, 
werden hiermit zur Ermittelung unbekannter Intereſſenten 
und Feſtſtellung der Legitimation öffentlich bekannt gemacht 


£ 


8 


Gr. und alle Diejenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu haben 


ER ee bullen Jah u Den SE 2 
den 7. Dezember dieſes Jahres, Vormitta 
1 uhr, im Sitzungszimmer des Geſchäfts⸗ 
lokals der unterzeichneten Behörde, 5 
vor dem Herrn Regierungs⸗ und Landes⸗Oeconomie⸗ 
Rath Alter, anſtehenden Termine zu melden, widrigen⸗ 
falls die betreffende Auseinanderſetzung ſelbſt im Falle 
einer Verletzung gegen ſich gelten laſſen müſſen und mit 
keinen Einwendungen dagegen weiter gehört werden können. 


Gleichzeitig wird 14 5 
die Ablöſung der Hütungsgerechtſame der Guts⸗ 
antheile von Groß⸗ und Klein⸗Guſtkow, in der 
Oberförſterei Berntuchen, Kreis Bütow, wegen 
des dem Beſitzer des Gutsgntheils Groß⸗Guſtkow 
"Lit? D. zuſtehenden Abfindungs⸗Kapitals von 
336 Mk. bezüglich der Abtheilung III. Nr. 1b. 
für den Lieutenant Otto von Goſtkowskh einge⸗ 


chlr., 2a. 
für die Major von Guſtkowsky'ſchen Ehelente in 
Bütow eingetragenen Bezuge an Holz und Kartoffel⸗ 
ausſaat, und 20. für Rentfer Carl Philipp 
Friedrich Walter, jetzt den emerilirten Prediger 
Thrun zu Bütow eingetragenen Darlehns von 
2000 Thalern nebſt 5% Zinſen 
bekanut gemacht und es werden die genannten Perſonen 
und deren Rechtsnachfolger hiermit aufgefordert, ſich mit 
ihren Anſprüchen ſpäteſtens bis zu dem oben angegebenen 


N 


Termine zu melden, widrigenfalls fie, gemäß $ 460 fl. 


Theil 1 Titel 20 des Allgemeinen Landrechts ihres 

Pfandrechts an die feſtgeſtellten Abfindungs⸗Kapitale 

verluſtig gehen. 

Stargard, den 18. Oktober 1878. , 
Königliche General⸗Commiſſion 

für die Provinzen Pommern und Poſen. 

5 i Mühlenbeck, 12. November 1878. 


Bekanntmachung. 

Am 27. November d. J., Vorm. 10 Uhr, ſollen im 
Kruge zu Mühlenbeck aus hieſiger Königl. Forſt, Schutz⸗ 
bezirk Buchholz, Jagen 76 8, cg. 250 Stück Kiefern, 
meiſt ſtarke Bau⸗ und Schneide⸗Hölzer und ca. 20 Rmtr. 
Kiefern⸗Nutzholz öffentlich verſteigert werden. 

Der Königliche Oberförſter. 
Gené. 
Nachweislich rentable Grundſtücke ſind billig bei ver⸗ 


ältnißmäßig geringer Anzahlung zu verkaufen durch 
St Adolph Arft. 


Grabow a. O., Breſteſtr. 3. 


der Anſicht des Herrn Graßmann. 
3. Die Beſprechung der Stadtverordneten⸗Wahl. 
I 4. Die Aufſtellung der Kandidaten. 
[um zahlreichen Beſuch wird gebeten. 


Das Bürger⸗Comitee. 


HA. Gruassmann. 


cht des Magiſtrates und nach 


nd 
Holz⸗Verkauf 
in der Oberförſterei Torgelow. 
Am Dienſtag, den 19. November 1878, Vormittags 
10 Uhr, ſteht im J. Stahikopf'ſchen Gaſthofe zu 
Hüttenwerk Torgelow Termin an zum Verkarfe von 
ca. 250 Stück Kiefern⸗Langholz und 300 Rmtr. Kiefern⸗ 
kloben aus dem Schlage Jagen 150 b, ſowie einiger 
Eichen⸗Nutzenden und ca. 100 Rute. Sichen u Buchen⸗ 
Kloben aus dem Schlage Jagen 150 a Belauf Tötge⸗ 
low, ferner ca. 120 Rmtr. Eichen⸗ und Buchen⸗Kloben 
und Knüppel und ca. 1400 Rmtr. Kiefern⸗Kloben und 
Knüppel aus der Totalität der Beläufe Spechtberg, 
Hammer, Torgelow und Heinrichsruh. a 
Torgelow, den 10. November 1878. 


Der Oberförſter. 
Scholz. 


Stettin Copenhagen. 


A. I. Poſtd. „Titania“, Capt. Ziemke, 
von Stettin jeden Sonnabend, 12 Uòr Mittags, 
von Copenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
Cajüte Mk. 18, II. Cajüte Mk. 10,50, Deck Mk. 6. 
in- u. Netour⸗Billets (30 Tage gültig) zu er⸗ 
mäßigten Preiſen an Bord der Titania erhältlich. 
Rud. Christ. Gribel. 


Der Frauen⸗Verein 
der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung 


beabſichtigt am 10. und 11. December in den Räumen 
der Abendhalle 


* 


einen Bazar 
für die Zwecke des Vereins zu halten. Das unter⸗ 
zeichnete Comité bittet recht dringend, durch Liebesgaben 
dies Unternehmen zu unterſtützen. Jede der unterzeichneten 
Damen iſt gern bereit, Geſchenke für den Bazar in 
Empfang zu nehmen und wird gebeten, dieſelben bis 
jem 7. December gütigſt einzuſenden. 

„ v. Freyhold, Roſengarten 62. R. Fretzdorf, Roß⸗ 
markt 5. U. Heindorf, Lindenſtr. 21. E. Hoffmann, 
Petrikirchſtr. 12. H. Hoppe, grüne Schanze 18. J. Masche, 
Frauenſtr. 34. A. v. Münchhausen, im Schloß. M. Pauli, 

akobikirchhof 5. B. Pitzschky, Victoriaplatz 8. M. 
Schneider, Frauenſtr. 19. L. Theune, Lindenſtr. 18. 

M. Theune, Gartenſtraße 15. 


Stettiner Nusik-Verein. 


Montag: Probe zum Todtenfeſt. Die geehrten Sän⸗ 
ger werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 


uetion. 

Auf Verfügung des Königlichen Kreis⸗Gerichts ſollen 
am Freitag, den 15. November cr., Vormittags 10 Uhr, 
zu Unter⸗Bredow, Marktſtraße 2, verſchiedene gute 
birkene Möbeln, um 10½ Uhr Feldſtraße 30 die da⸗ 
ſelbſt untergebrachten Möbeln, als: 1 birkenes Kleider⸗ 
ſpind, 1 Kupferkeſſel und verſchiedene andere Gegenſtände, 
und um 11½ Uhr Roſenſtraße 8 1 Wanduhr, 1 
fichtenes Kleiderſpind öffentlich gegen gleich daare Zah⸗ 


Niese, Gerichts⸗Exekutor. 


lung verkauft werden. 
Eine Viehhalterei, 


welche bisher mit gutem Erfolg betrieben, ſoll ander⸗ 
weitig verpachtet werden. Auch kann auf Wunſch das 


Haus⸗ und Hypotheken⸗Geſchäft, Grundſtück verkauft werden. Näheres zu erfragen 


[Stettin, Grünhof, Grenzſtraße 7, Hinterhaus 


in der ſchönſten und befuchteften Gegend der Mark, wollen. 


bemerkten Preiſen 


Auetion. Kölner Dombau- Lotterie. Dachpappe, 


Auf Verfügung des Königlichen Kreis⸗Gerichts ſollen 


am Freitag, den 15. Novemb Nachmittags 3 U d 
A Ude Nenigerfraße 1, han Isa Hauptgewinn 75, ‚000. Mark. A aus Abbruchs de C 99 13.6 10 11 6. d. 25 0 
öbeln, als: ene eiderſpind un n 5 Loft 
Komode, 0 gleich Bare Zahlung 81 91 aden 1 a er Fernere Gewinne: N 905 a: 905 billig a a e eien Bofen 0 1 
Gewien ’ Mark, f ew = 30, Mark, 
Geri I eb 1 „ 15000 79 EN. 100 8 = 30.000 3 
6 = 5 welt 3 00% „ = 12000 Mal, | 0 \ 150 . = 2000 , 1878" Gebirge 
Zu verkaufen on, tz, im 5 . 3000 „ 215000 1000 — 8 
Nene eigen eee AR 1.800 2 18000 „ heben Piece Gef Werd 600% 
1 i * * * 
Miethsertrag 6543 Mark. Feuerkaſſenwerth 87000 Ziehung am 9. Januar 1879. imbeer 11 
Mark. Anzahlung 15000 Mark. Die übrigen L 
en 1 1 feſt. Stelle 8 die d 3. Mark 50 ſind zu haben in der Erpe⸗ eigene Preſſung, beſte Qualität, In 
. 0 ermann € 
Great 10, 8 fr. s. N dition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. billigſt 
Sprechſtunden von 8—10 Uhr Morgens, 3½ bis 4½ Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir zur franktrten Rückantwort eine Glatz. Eduard Redlich, 


Uhr Nachmittags, 8—10 Uhr Abends N 

u En ns Tr derte OHREN Roßch, ſchr rentable Grind Zehnpfennig⸗Marke beizulegen reſp. bei er 10 Pfg. 5 einzahlen zu Fruchtſäfte⸗ Fabrik. 

5 Zur Feld. nud namentlich auch Wenne 
hallen wir unſere präparirten 


komfortable Baulichkeiten mit 20 möblirten Zimmern, 
Reſtauration und dem einzigſten römiſchen Bade der 


| e 
e e Ann — 92 Kali. Düngemittel 


Adreſſen befördert die Exped. d. Bl., Mönchenſtr. 21 unter Garantie des Kali⸗Gehaltes und unter Ceutrel 
a ch & Co. 


in Stettin, unter L. 2. der landwirthſchaftl. Verſuchs⸗Stat onen be bene 


Ein Flaſchenbiergeſchaft mit guter Kundſchaft iſt ; empfohlen u. verſenden auf Wunſch Special⸗ da 
anderw. Unternehmungen halber mit vollſtändigem In⸗ 
ventar und Fuhrwerk zu verkaufen. Adreſſen unter N. \ 


Courant, ſowie Brochüren über Fe gratis 
und franco. 

N. 2 in der Exp. d. Stett. Tabl., Mönchenſtr. 21, erb. 

Ein rentabler Gaſthof im Üeckermünder Seife, mit 


Vereinigte chem. Fabriken 


Stallung und ſchönem am Waſſer gelegenen Garten, ES in Keopoldshall-Stassfurt.) 5 
it. bei verhällnißmäßig geringer Anzahlung mit voll⸗ in N 
ſtändigem Inventar zu verkaufen. A nk * ferner‘ ‚domieilirt in d i 8 
1 Bl. uche SL, 1 beför e e Expedition 5 Fra nkfu rt a. n Nürnberg, Dr. Romershausen’s. 
— Ein altes, feit 20 Jahren beſtehendes Geſchäft nebft Coblenz, Hannover, Au ‚gen-Es 88 en2. 
m len aber an Brenn: Expedition des befördert täglich direct Anzeigen an sümmtliche Zeitungen, Fach- f 
Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, niederzulegen Schriften etc. Deutschlands und des Auslandes zu Mad ee In- 3 ER age 122 
Ein Grundſtück, zur Viehhalte rei, Fuhrwirthſchaft oder sertionstarife gratis. 25 2 225 
fir 9000 Sr a vel . Jr 2 2 F 2 
r r. bei r. Anz v r. u. 5 5 
©. A. e dn n Minden e, Schneider & Schorn in Magdeburg, 14 ©: 
Eine rentable Gaſtwirthſchaft in der Nähe Stettins 8 BT 
nit großem Okftgerten (Obfestrag pr. Jahr 600 N), Sauerkohl-Export- Haus. 133 no 
großen Wirthſchaftslokalitäten, Tanz⸗Salon und einer „ ĩð2 3 \ 1 4 
prachtvollen Kegelbahn, großem Vergnügungsgarten und Damenkleider- Stoff, f 5 & 8 


Scharfſchießſtand iſt mit ſämmtlichem Wirthſchafts⸗In⸗ IN 8 
Sealer ber berküln n geringer Anzahlung preis⸗ in Tuch, Meier 5 11 in den neueſten Muſtern und ſchönſten Farben zu Fabrilpreiſen. pro ½ Fl. 3 M. — ½ Hl. 2 M. 


werth zu verkaufen. Reflektanten belieben ſich zu wen⸗ incl. Verpackung. 


den an das Haus: und Hypotheken ⸗Geſchäft von 2 5 nz 1 84er Jahresbericht und Gebrauchs- 


Adeiph ee e . D, e e | Anweisung auf Verlangen gratis, 
2 X BEN x 8 ER er ® Nur allein echt zu haben in 
Bee 4 dem Depöt: 

1 e zu N Stirn ah kleiner weißer Schwan pitze, auf del 
77 Namen „Nero“ hörend, welchen ich am en Tag 
4 Al x 1 außerhalb gekauft hatte, ohne Halsband und Ma 
2 1 gi; i 1 1 entlaufen. — Mehre e Annoncen. blieben erfolglos. 
8 Oe g * 5 Der Hund ift am letzten Montag alben 9 


W. Meyer, Pelikan-Apoth. 
RR korb und desgl. Platte auf dem Halsbande in de 
erb wir * wien i kan 


baſchicdeger Syſteme ſtets in reichſter Auswahl borrätßig, 
Unſtreitig billigſte Preiſe hier am Platze. A 
Garantie für ficheren, weittragenden Schuß und 
durchgehends ſolide, dauerhafte Arbeit. 


Carl Bressel, Büchſenmacher, 
Stettin, Breiteſtraße Nr. 19, nahe der Papenſtraße. 


Dar Borchardt sT i 
Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren 


eigener Fabrik. 

Wie allgemein bekaunt iſt, bin ich ſtets bemüht, einen 
berehrten Wublikum und meiner ſpecielle; 
Kundſchaft buch billge Baar : Ein, 
käufe große Vortheile zu bieten, um ez 
Jedermann mög lich zu machen, für wenig Gel! 9 
a ſich reelle und wirklich men gr | 
d gut gearbeitete Möbel 
0 A anzuichaffen, z. B.: e N 
Nußb. u. mah. 8195 Kleiderſpintde von 10 Thlr. en 

7 pi ertieb's v. 13 a 15 IB 


} 
E 


d Am 1. Oktober cr. iſt mir ein große 

2 ſchwarzgrauer Hund Kere 65 en) 
en mit grau- u. weißmelirter Bruſt un 
üßen, weißem Streifen vor de 


Aufträge nehmen entgegen 
F. M. Lenzner, 
Jul. Klinkow. 
Domſtraße geſehen worden und bitte A jetzi 
4 | fißer, wegen Rückgabe des Hundes mit mir in V 
N lung zu treten. 


Schablonen Sr 
Echte Dit, nn nal 


Hotel N ational, 


Bei ug von außerhalb endet 5 5 Augabe 2 
der Halsweite von Knopf zu Knopfloch gemeſſen. a 


Berlin, am Stettiner Vahnhif 


® 7 f 
i Gebrüder Aren, 
„ „ „ Komoden v. . an, X SFT i Comfortabte Logirzimmer ſchon für Mark 1,00 
„ „ „ Schreibtiſche v. 11%, Thlr. an Licht und Service in berechnet 


Stühle v. 18 ¼ a an, 


tene v. 6 Thlr. 
Reſtaurateure en Birk, Stühle v. 1 Thlr. an, 
Wachstuchtiſche 1 Thlr. 20 Sgr., 
Große Smsmahl in meiner eigenen Werkſtatt reell ne 
arbetteter überpolſterter Garnituren, Sophas von 100% 
ge Pran 1 1 aller Art zu außergewöhnlich bil 
en 


5 15 al Borchardt, datt 


Bitte genan auf Firma und Hausnummer zu achten. 
. EEE IE mr ET en RS 


Elſen⸗ und Birken⸗Bohlen, 


unter letzteren möglichſt viel gut bunte, werden in größeren 1 
Parthien gekauft 


: _ > 


Justus Biesel. 
Stettin, Pelzerſtraße 30. 


Ühren- l. Muſik⸗Bazar 


Conrad Felsing, 


Königl Hof⸗Uhrmacher, 
Berlin, W., 20, u. d. Linden, 5 


empftehlt größtes Lager goldener u. ſilberner das ganze Dutzend von 2 Mk. 76 Pf. a 
Taſchenuhren, Stutzuhren, Regulateure, 


Reiſe⸗ lh en, Reſse⸗Wecker, Wächter⸗Control⸗ | MM Größe für Damen und . — * 
eiſe⸗Uh ren, Reiſe⸗Wecker, Wächter⸗Control⸗⸗ 7 
Uhren, goldene Uhrketten u. Bronce⸗Artikel. das ganze Dutzend 11 * M k., 4 Mk. 50 Pf., 


Neu! Das Niederwald⸗Denkmal 5 Mk., 6 Mk. ue. w. 

Spieldoſen und Muſikwerke Für Sticken von Namen berechnen wir Nur die niedrigsten 
zu billigen, an jedem einzelnen Stück mit Zahler deutlich Auslagen und erbitten 9 efl, Auftrü üg e m N gli ft frühzei fig. Ne: 
ſtellungen von außerhalb werden mit bekauut üußerſter Ge⸗ 

wiſſenhaftigkeit 19 ührt. 


empfehlen wir: 
Größe für Kinder, 


B reiteſtraße ar 833. 35 Pferdeſtälle! har Paradeplatz 0. 
Er m Sr 
EIER a | Hr eriten, alleinigen Stellt 
2 werden 2000 bis 3000 Thaler auf ein hieſiges 6 10 

ar ſtück geſucht. 3 
Offerten unter U. M. 95 in der Expedition DW 
10 Ta ſlaeue Jad Ji Mi Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, abzugeben. 

k ; C i K 5 t 
rener, Gäste, nn nie 

garantirt 115 Dualität, N 1 fande 205 Affe egit a7 

ur ganze Dutzend un 8 Mark u ſollen zur erften Ste 999 855 auch getheilt, Ausg 
Qualita ee eee 

5 eine Na 1 ten, ertig tiner Tageblatts, Menenſtaße 21, Abele 19 

18,000 Mark auf ein ſtädt. Haus innerh. der Feng 

geſo auımt und elegant * kaſſe in einem Poſten, auch getrennt, auszuleihen 
große Wollweberſtraße 9, 2 — 

(für Jeden erwünſchtes Wahnachts-Ge ea 
Aux Caves de france, 
Heute Menu: 
Bouillon. 
Ragout ſin en ans 
Weisskohl, Beilage. 

Hammelbraten a 1a een e l 

Compoßt  . 

. Butter und Käse. 
Steht Stadt Theater 
Freitag, den 15. November 1878: 1 7 
‚er Ohne Aufzahlung auf die Dutzend⸗Billets. 


Umtauſch bereitwilligſt | 
Illuſtru te Preisliſte franco. 
Atelier für Uhreu⸗ und Muſtk⸗ Reparaturen. 


Alle Sorten en 


FM | Zum zweiten Male: je 
embfiehft bie 6 h ® id | N A Johann von Werth. 
Dampf⸗ Senjen-Schmiederei E 1 I. er 1 ren. Gene N in 5 19 70 
ichar 
N. ©. "Giese Zum Besten omaben, ar ene Oberwiel 


in Fiddichow a. O. 


Beſtellungen nach außerhalb werden per Poſtvorſchuß ms 
ſtreng reell effektuirt. 


Roſe und Röschen. 


= Original⸗Schauſpiel in 4 Akten v. Ch. Birch⸗ Pfefft 
Felix von Warden — — Direktor A. Vareng. 


Dreiteſtraße 33. 5 


f 


nn 


..- wm — 3e Jazz 


